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ese ese

Fine „Religionspädagogik der Vielfalt“' kannDie Kategorie,Geschlecht‘ Hleibt religionspäda-
ogisch relevant, ungeachtet der Bedeutung, nicht Von ‚.dem Menschen‘, ‚den Kindern oder
die ihr In der religionspädagogischen Theorile- ‚den Jugendlichen‘ sprechen. Geschlecht Ist

ebenso WIE z.B er, Kultur oder Religion alsentwicklung derzeit zugewlesen ird
Differenzkategorie berücksichtigen. Da g —
schlechter-interne Heterogenitat ebenfalls er

ese nehmen Ist, sind auch die Verallgemeine-
Die Untersuchung zahlreicher Aspekte eib- rungen ‚die Mädchen oder ‚die Jungen'‘ UNZU-

reffendlicher Religiosität hat ZUr Weiterentwicklung
der oraktisch-theologischen DZW. religionspä-
dagogischen Theoriebi  Uung beigetragen. HINe Mitdiesen Thesen ist eIıIne gewIlsse Fokussierung
hnlich differenzierte Erforschung Vo Jungen der Ausführungen auf Mädchen und Hrauen

und Mannern csteht noch au  n Dieses ngleich- angezielt, aber e ird auch eutlıch, dass

ewicht erschwert die Erarbeitung religionspä- FHragen VOT) Geschlechtergerechtigkeit oder
-sensibilität NUur umfassend hbearbeitet werdendagogischer Theorieentwürfe, die Geschlecht
können, WenNn die Interaktionen zwischen denals Strukturkategorie nehmen.
Geschlechtern und deren Veränderungen zur

Sprache kommen
ese

DIie Wahrnehmung VOT) Ungerechtigkeiten G
enüber Jungen und Mannern Iıst eın €e[-

zichtbarer chritt In Richtung ‚Geschlechtersen- Vgl hierzu den Untertite! der Pu  Ikatıon VO!|  > Pithan,
Annebelle  rzt, Silvia/Jakobs, Monika (Hg.)sSibilität“ FS ist jedoch en Fehlschluss, aus dieser Gender eligion Bildung eitrage einer Rell-

Benachteiligung eıne BevVOorZUgunGg Von Mäd- gionspädagogik der Vielfalt, Güterslohn 2009 Der Be-

chen und Frauen abzuleiten. Daher sind welitere griff sich den VOoTrT) Annedore Prengel gepräag-
ten Begriff der „Pädagogik der Vielfalt“ (vgl DIies.:Forschungsarbeiten ZUur Situation Vo Mädchen Pädagogıik der Vielfalt. Verschiedenheit und Gleich-

und Frauen gleichermaßen angezelgt. berechtigung In nterkultureller, Feministischer und
Integrativer Pädagogik, Wiesbaden
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ese eidung. ort el eEsS „DIE ommMUNION-
mode für das Kommunionfest 201 Ist epragt

Die Kategorie ‚Geschlecht‘ bleibt religions- VOTIT) Eleganz und verspielten Details In ppli-
kationen und Accessoires De] der ode fürpäadagogisch relevant, ungeachtet der

Bedeutung, die ihr in der religionspädago- die KommunionNMÄdchen liegen luftig-som-
gischen Theorieentwicklung derzeit ZUGE- Merliche Kommunionkleider, festliche KOM-
wiesen ird binationen dUus>$ Jei mıit Bolerojacke, SOWIE

Hosenanzüge weiterhin Im Trend.” „Die KOM-
IJa Im Deutschen das Wort,Geschlecht‘ das DIO- MunlonmoOde für die Jungen Herren ıst ET-

logische/physiologische Geschlecht(sex), die Was rrecher, aber hewusst mMiıt Raffiınesse und
zialisierte / kulturelle Geschlechtszuschreibung Lausbubengrinsen entwortfen worden.“* on
gender), aber auch eıne gemeinsame Famı- die Formulierung all auf: FS ird nicht VOTlT)

lienherkunft hbezeichnen kann, ird Im WIS- Mädchen und Jungen gesprochen, ondern
senschaftlichen ereich MmMeıls die englisch- von„Mädchen“ und„jungen Herren DIe ode
sprachige Begrifflichkeit gender verwendet, für eizitere IS „eEtWAaS recher“ und wurde „mit
sofern sOziale rozesse Im Vordergrund stehen. L Lausbubengrinsen entworfen“ nter der
Jese Unterscheidung wehrt eıne Kausalver- ramısse, dass Werbung verkaufssteigernd q
bindung zwischen biologischem Geschlecht staltet wird, ıst dies nicht 11UT eın Beispie!l für
und bestimmten Rollenerwartungen ab und die geschlechterdifferente Inszenierung Vorn

ermöglicht eINe Verbindung der „Struktur der Mädchen und Jungen, sondern auch für die
Beziehungen der Geschlechter mit anderen gesellschaftliche eptanz VOT Rollenzu-
kulturellen Kontexten und gesellschaftlichen schreibungen. DIie Werbung Haut darauf, dass
Organisationsformen“*. DIie Analysekategorie die Filtern ihre Kinder In bestimmtem Verhal-
gender berücksichtigt Frauen und anner und ten Hewusst hestärken. ulserdem SIE
kann Geschlechterverhältnisse differenziert in die Tatsache, dass geschlechtsbezogene Vor-
den Blick nehmen, ohne Hereits eıne nter- DZW. stellungen der nachwachsenden Generation
Überordnung Vorauszusetzen In diesem SIinn auch urc das gesellschaftliche und Mmediale

Umfeld beeinflusst werden.wird IM Folgenden das Wort ‚Geschlec als
soOzlalisierte kulturelle Geschlechtsdarstellung Fur die religionspädagogische Theoriedis-
und -Zuschreibung verwendet. Religionspäda- kussion steht hier nicht die rage der eidung
gOogi untersucht die Interaktionen zwischen anlässlich der Erstkommunion Im Vordergrund,
Religion und Geschlecht Im kulturellen Kontext sondern die Tatsache, dass geschlechterdifferen-
DZW. die Bedeutung der Geschlechterdifferenz oder Jar geschlechterstereotype Rollenzuord-
In Erziehungs- und Bildungsprozessen. Hierbei MNUNgEN His heute werbewirksamuwerden.
stehen SOZiale rozesse, nicht biologische Ge- LDaraus kannn gefolgert werden, dass Geschlech-
gebenheiten IM Vordergrund. terdifferenzen und Geschlechterstereotype nicht

Wie sehr geschlechtsbezogene Vorstellun- nNUur das Kaufverhalten motivieren, ondern auch
yen Rollenstereotype/zeIg das Bel- die Einstellungen eutiger FErwachsener und KIN-
spie| eINes Werbetextes für FErstkommunion- der beeinflussen. Solche Stereotypen erwachsen

Hof, Renate: DIie Entwicklung der Gender Studies In http://www.kommunion201 5.de/de/maedchen/
Bußmann, Hadumo.  'of, Renate (Hg.) GenNus. /ur (Zugriff: 30.09.20
Geschlechterdifferenz In den Kulturwissenschaften, nttp://www.kKommunion201 5.de/de/jungen (Zugriff.
Stuttgart 1995, 6—33, 30.09.201



äufilg eiınem essentialistischen Verständnis VOTI In den Erziehungswissenschaften stehen FHra-
‚natürlichen‘ Rollen, das der 1e! innerhalb E1- gen der Anthropologie seimit Jahrzehnten nicht
1165 Geschlechts nicht erecht ird Im Zentrum, weil S angesichts des

Geschlecht spielt also eIne olle Daher kannn sellschaftlichen Pluralismus immer schwieri-
die Kategorie ‚.Geschlec auch nicht e ger wird, eın bestimmtes Menschenbil zur

lendet werden, auch wenn\n wIıe eelWalz Grundlage eınes pädagogischen Entwurtfs
formuliert In zahlreichen theologischen Ent- machen Möglicherweise dies auch In der
würtfen eine „abwesende Anwesenheit Vor) Ge- Religionspädagogik dazu, dass andere Themen
schlecht“ festzustellen Ist. „r  Jjese Theologien vorrangig behandelt werden.
entziehen sich eıner Reflexion der Geschlech- In der Theologie dagegen sind anthropologi-
terproblematik, negieren deren Relevanz für sche Themen wichtig, aber die Kategorien
die Theologie oder gehen VOoT der Annahme schlecht‘ und ‚gender‘ werden sehr kontrovers
aQUuS; die Reflexion der Geschlechterproblema- diskutiert. Wurde der feministischen Theologie
tik verdanke sich Dartikularen Interessen, MeIls Einseiltigkeit vorgeworfen, befürchtet [Narn}\ In
einiger weniger Frauen, die ür ‚das anze der Vatikanischen Kreisen Urc die gender-Theorien
Theologie‘ keine Bedeutung hätten“® SO ist eıIne „Verschleierung der Verschiedenheit oder
den Herausgeberinnen und Herausgebern des Dualität der Geschlechter“ und eine „Verwirrung
Sammelbandes Gender Religion Bildung n der Anthropologie”?. J1es ermutigt zumindest
Recht geben: „Trotz eıner langen esCcNıIcN- Nachwuchswissenschaftler/-innen nicht, sich mMit

feministischer und neuerdings manner- und dieser striıttigen emalı beschäftigen.
genderorientierter Theologie Iıst die Geschlech-
terperspektive VIielTacC noch nicht in den Maın- Thesestream der Theologie vorgedrungen.” mMmer
noch ESS5SEeT1] z.1 auch einschlägige tudien Die Untersuchung zahlreicher Aspekteder rage der Geschlechterdifferenz keine Ooder weiblicher Religiosität hat zur Weiterent-
eıne untergeordnete Bedeutung zu.® wicklung der praktisch-theologischen DZW.Theoretische Überlegungen ZUTr Geschlech-
terdifferenz rTragen nach der zugrundeliegenden religionspädagogischen Theoriebi  ung

beigetragen. Fıne hnlich differenzierteAnthropologie. ıer könnte sowohnl AQUuUs Däadago- Erforschung VO Jungen un Maännerngischer als auch aus theologischer Perspektive steht noch adu5. Dieses Ungleichgewicht efr-
eın run liegen, die Diskussion der Ge- schwert die Erarbeitung religionspädago-schlechterfrage nicht Im Vordergrun steht gischer Theorieentwürtfe, die Geschlecht

als Strukturkategorie nehmen.

Walz, Heike: „nicht mehr männlich und WeI  IC P
Ekklesiologie und Geschlecht In Oökumenischem HO-
rizont, Frankfurt 2006, Kongregation für die Glaubenslehre. Schreiben die

IschoTe der Katholischen Kirche Der die /usam-Fbd
menarbeit VOT! Mann und Frau In der Kirche und In

Pithan, AnneDelle  rzt, Silvia/Jakobs, Monika der Weilt, onn 2004, Nr. Zur Kritik der bisheri-
Gender und Religionspädagogik der 1e' In
Pithan/Arz:  akobs 2009 Anm I} 9—26,

gen kirchenamtlichen Auseinandersetzung mMit der
Kategorie ‚gender‘ vgl Foitzik, Alexander: Hrauen,

Nur eInes Vorn zahlreichen möglichen Beispielen: Die Maänner und die Kirche In Herder Korrespondenz
rage der Geschlechterdifferenz der -sensibilität 201 4), D —273; Marschütz, Gerhard: Wachstums-
ird In den Publikationen ZUr Kinder- und Jugend- potenzial für die eigene re. /ur Kritik der Velr-

theologie Nur vereinzelt bearbeitet, mehrheitlic| meintlichen Gender-Ideologıie. In: Herder Korre-
ird von ‚Kindern‘ und ‚Jugendlichen‘ gesprochen. spondenz 2014), 457-462
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Seit den 1980er-Jahren wurde die Kategorie Seit der Rezeption der Gender tudies Fnde des
‚.Geschlec Im Rahmen des Gleichheitsdiskur- Jahrhunderts ird der Zusammenhang VOTN

se5 In der Religionspädagogik reziplert. Fine der gender als sozialem Geschlecht und Religion
ersten Veröffentlichungen hierzu legte die Inns- reflektiert. -S ird untersucht, WIE körperliche
rucker Religionspädagogin Herlinde Issarek- Geschlechtszuordnung und SOZiale Geschlechts-
udells VOTVI. either entstanden zahlreiche ordnung auch IM religiösen Kontext interagieren
Veröffentlichungen Aspekten weiblicher Re- Untersuchungsfokus Ist die „Kulturell-soziale SI-

uation des Geschlechterverhältnisses” mit ihrenligiosität. “
DITS Dädagogische und theologische DIS- „alltäglichen Zuschreibungs-, Wahrnehmungs-

kussion wurde n der geschlechtsbezogenen und Darstellungsroutinen“'>, mMı derer In
DZW. feministischen Reflexion der eigenen (Be- eıner Gesellscha Geschlechtsrollenerwartun-
rufs-)Rolle, der Inhalte und der Arbeitsformen gen und -verhalten elernt und gelebt werden.
In Elementarerziehung, Religionsunterricht, G rOoOzesse des oinNg gender sind In alltäglichen
schlechterbezogener Jugendarbeit und der Fr- Interaktionen den Unterschieden in Stimme
wachsenenbildung aufgegriffen. Inhaltliche Uund Stimmmelodie, differenten Gesprächsstilen
Schwerpunkte FHragen der Sozialisation oder unterschiedlichen Erwartungen Ftikette
und Identitätsbildung, die Analyse des Religions- und Stilisierung des KOrpers ETC. erkennbar.!* LS
unterrichts der Perspektive des J Iıst offensichtlich, dass hier biologische und g —_
schlechtsbezogenen Verhaltens Vorn ehrkräf- sellscha  iche Vorgaben ineinander spielen,
ten oder Schülerinnen und CNAulern In nter- Kinder lernen, welches Verhalten VOT) ihnen n Ee1I-
richtsprozessen SOWIE die Rollenvorstellungen NeTlT konkreten Gesells: SOMI auch kulturell
und Gottesbilder In Religionsbüchern. Text- und verschieden, als Mädchen Oder unge
Bildanalysen belegten, dass Frauen und Mäd- wird. Das Verhalten kann jedoch entsprechend
chen in traditionellen Geschlechtsrollen prasen- dem christlichen MenschenDbil weder Urc
ı1er wurden.'' Die Kritik der Unsichtbarkeit VOT)

Frauen und der Geschlechterstereotype führte
seilt den 1990er-Jahren dazu, dass die geschlech- nistische Theologie, Religionspädagogik. In e  €,ter-differenzierende Darstellung wissenschaft- Norbert Rickers, Folkert (Hg.) eX Neukirchen-
licher Ergebnisse zunahm.'* luyn, 5356-—-569; Hötger, Andrea Wuckelt, gnes.

Feministische Religionspädagogik. In GÖössmann,
Flisabeth uhlmann, elga Moltmann-Wendel,
Flisabeth (Hg.) Worterbuch der Feministi-

10 Vgl Pıssarek-Hudelist, erlinde: DIie Herausforderung schen Theologie, Gutersiohn 2002, 831 JakoDs,
FremIinistischer Theologie den Fac  ETreIC| Ka- Monika. Religionspädagogische Entwicklungen Zur

techetik/Religionspädagogik. In 113 (1988) Frauen- und Geschlechterforschung. In Pithan Arzt
8364-874 Zur 1e des Themenspektrums In den Jakobs 2009 Anm 8} BT Pemsel-Maier, Sabıine.
1990er-Jahren vgl das Themenheft „Religionspäda- Von den Anfängen des FeminiIsmus ZUT ender-For-
gogi feministisch“ der RpB 43/1999 und Becker, schung. Stationen un Entwicklungen. In DIies. (Hg.)
Sybille/Nord, ONa Religiöse Sozlalisation VOoT'/\ Mäd- Blickpunkt Gender. Anstöls(igje(s) aUs Theologie und
chen und Frauen, uttgart 995 Religionspädagogik, Frankfurt a.M 201 S 3 30)

Vgl Olkmann, Angela: L Va, bist Du? Die Ge- 13 Becker-Schmidt, Regina/Knapp, Gudrun-Axeli Feml-
schlechterperspektive Im Religionsunterricht nistische eorıen ZUT Einführung, Hamburg
Beispie!l einer Religionsbuchanalyse Diblischen
Themen, ürzburg 2004 Ausführlicher azu Kotthoff, Helga:Was el eigent-

12 /um Überblick ber die geschichtliche ntwick- lich oing gender? Differenzierungen Im Feld Vorn

lung und die Themenschwerpunkte n der Religi- Intera  10N und Geschlecht. In Freiburger Frauen
Onspadagogik mit Verweis auf Einzelpublikationen tudien Zeitschrift für Interdisziplinäre Frauenfor-
vgl Pithan, Annebelle / Kohler-Spiegel, elga. Femti- schung 12 125-161, 134=-146



biologische noch urc Ozlale orgaben völlig stellungen VOTI Mädchen und Jungen un die
determiniert seln, könnte die eigene Ge- Tatsache, dass das eigene Geschlechtskonzept
schlechtlichkeit nicht nersonal realisiert werden, n das Gottesbild eintle wurden erforscht.!/
d.h die Freiheit des Menschen würde geleug- Zur geschlechterdifferenten Bibelrezeption lie-
net.'> Beim Wechselverhältnis zwischen Religion gen ebenfalls tudien Vor.'®$
und Geschlecht sind Z7WE]| Aspekte wichtig /um Fine weltere Differenzierung kann die Re-
eınen wirken gesellschaftliche Rollenerwar- zeption des Begriffs SCX Im Anschluss
tungen auf die religiöse PraxIis, Zu anderen West und Zimmermann'? in die Religionspä-
werden Rollen auch uUurc die jeweilige Reli- dagogik eintragen, denn SIE ermödglicht, dass
gion mitbestimmt. olglic sind die Sprach- nicht 1UT zwischen biologischem un kulturel-
und Symbolisierungspraxen erforschen, lem Geschlecht unterschieden wird, sondern

die Bedeutungen herauszuarbeiten, die auch zwischen Geschlechterrolle gender) und
Geschlechterdifferenzen In religiösen rZIEe- der Zuordnung eınem Geschlecht (sexXx cate-

ungs- und Sozialisationsprozessen In eınem gOory Jes ebnet den Weg für die Erstellung E1-
hestimmten geschichtlichen und kulturellen 1165 mehrdimensionalen Geschlechtskonzepts
Kontext en FS liegen einige qualitative Zur Analyse Von ussagen Gottesbild und
Arbeiten ZUr Religiosität von Frauen VOT, die Religion Religiosität.“
eınen Zusammenhang zwischen konkreter Insgesamt ISst konstatieren, dass die ehr-
Lebensgeschichte und religiösen Sozialisati- zahl der vorliegenden Monographien Aspekte
ONSPTOZESSEN aufweisen und belegen, dass der weiblichen religiösen Identitätsentwick-
sich gender-Konzepte auf Lebensführung und
Religiosität auswirken.'® Auch die OTtTTeSVOr-

17 /um UÜberblick vgl Lehmann, Christine: OTttes-
vorstellungen VOorn Mädchen und Jungen, Jungen
annern und Frauen. Fine Betrachtung Un-

I Vgl Bohlen, Stephanie: Die Theologie VOT der Heraus- tersuchungen Uunter der Gender-Perspektive. In
forderung UrC| die Genderdebatte Eine Heraus- Pithan /Arzt/Jakobs 2009 Anm IT 182-193
forderung zu Dialog. In Jeggle-Merz, Birgit/ Kaupp, Vgl uch 'ein, Stephanie: Gottesbilder VO!  — MAad-
Angela/Nothelle-Wildfeuer, Ursula (Hg.) „Frrauen DEe- chen. Bilder und Gespräche als Z/ugänge Zur kind-

Theologie”. DIie Prasenz VOoT Frauen In der lichen religiösen Vorstellungswelt, uttgar'theologischen Wissenschaft eispie! der Theo-
logischen der Albert-Ludwigs-Universität

Berlin KOöln 2000; Riegel 2004 Anm Z Wiedmaler,
Manuela Wenn sich Mädchen und Jungen Gott und

reiburg, LEeIpZIG 2007/7, 56—/1, 67/ die Welt ausmalen. Feinanalysen filmisch dokumen-
gl. Augst, Kristina: eligion In der Lebenswelt junger Jjerter Malprozesse, Munster 2008; Bösefeldt, Ina:
Frauen QUS$s soOzialen Unterschichten, Stuttgart - Ber- annlıc! el  IC GOöttlich Geschlechtsspezi-
in Köln 2000; AaUpp, Angela: unge Frauen erzählen SC Betrachtungen VOTI Gottesbeziehungen und
ihre Glaubensgeschichte. Fine qualitativ-empirische Gottesverständnis Heranwachsender Aaus mehrhelIt-
Studie ZUur Rekonstruktion der narrativen religiösen lich konfessionsiosem Kontext, Kasse]| 2010
Identität katholischer junger FHrauen,ern 2005; Vgl Arzt, Silvia Frauenwiderstand MacC Mäd-
ein, Stephanie: Theologie und empirische BIOgra-
phieforschung. Methodische Z/ugange Zur | ebens-

chen Mut. Die geschlechtsspezifische Rezeption E1-
ner Hıblischen Erzählung, Innsbruck-Wien 1999;und Glaubensgeschichte und iıhre Bedeutung für Renner, Alexandra: Die Rezeption des Buches

Ine erfahrungsbezogene Theologie, Stuttgart — Ber- Judith] als Gegenstand empirischer Bibeldidaktik,
Iın Köln 1994; Reese, nnegre: Ich eiß NIC| da Berlin unster-—  ı112en 201
eligion anfängt und aufhö FINe empirische Studie

West, Candance/Zimmerman, Don OINg Gender.zu Zusammenhang VvVon | ebenswelt und Religiosi-
tat VOT1 Singlefrauen, reiburg 2006; 5ommer, Regina: In Gender and Society (1 987), 125151

Lebensgeschichte und gelebte eligion Von Frau- Riegel 2004 |Anm. E Riegel, Ulrich/Kaupp, Angela:
Fine qualitativ-empirische Studie ber den Z7u- SX ategory un Gender Geschlecht aQus$s prak-

sammenhang Vvon biographischer ruktur un reli- tisch-theologischer Perspektive. In Theo-Web
(2006), 78—-93giöser Ortentierung, tuttgart Berlin Köln 998

aupp RDB 72:4:2015, D Z



|ung, Sozialisation Oder Religiosität Heleuchtet ljenverteilung heraufbeschworen.““ Fragen der
Fine explizite religionspädagogische anner- Benachteiligung Vvon Jungen und Mannern
und Jungenforschung steht In der deutschspra- mussen jedoch differenzierter betrachtet WeTl-

chigen Theologie noch nfang.“' Umfassen- den, als 5 In manchen Zeitschriften oder
de Forschungsprojekte und Langzeitstudien differenzierten | eserbriefen geschieht. S50 zeIg
stehen Insgesamt noch du  n [a die AuSsage- die Studie VOIT) Marce!| Helbig, dass „weder Jun-
ra vieler Einzeluntersuchungen thematisch gen noch Mädchen bei Kompetenzentwicklung

oder oten in Mathematik, Deutsch oder Sach-egrenz Ist, sind umfassendere Theorieent-
würtfe derzeit kaum möglich DIe vorhandene un VOT) eınem | ehrer gleichen Geschlec
Aussagekraft der Einzelergebnisse ird zudem profntierten”.“ Jes widerspricht der These, dass
niıcht immer Heachtet. die Feminisierung des Lehrerberufs verant-

wortlich für die Benachteiligung VOT) Jungen
Ist, denn Mädchen hatten auch früher Dessereese oten, als der | ehrerberu männlich dominiert
WaAarT. HIN run für die schlechteren oten der

Die Wahrnehmung Ungerechtigkeiten Jungen Ist eher in Rollenerwartungengegenüber Jungen un Mannern ist eın chen Während in der männlichen Peer-Groupverzichtbarer chritt in Richtung,Geschlech- lei als ‚uncool‘ angesehen wird, en Mäd-tersensibilität‘ ES ist jedoch eın Fehlschluss, chen keine sozialen Nachteile aufgrun Vo
AUuUS$S dieser Benachteiligung eine BevoOorzu- lei ulserdem ird Detont, dass neben Ge-
gung Mädchen un Frauen abzuleiten. schliecCc weliltere Faktoren wWIe sSOzlale Lage, Kul-er sind weitere Forschungsarbeiten Zur urelle Zugehörigkeit und Bildung der Eltern für
Sıtuation Vo Mädchen und Frauen glei- den Schulerfolg wichtig sindchermaßen angezeigt. S ıst Klar belegt, dass Frauen 'OTZ der DeSs-

oten Im Berufslieben nicht die DEesSse-anner sind pfer der Emanzipation und
eln Karrierechancen haben,“ SOdass HrauenJungen das benachteiligte Geschlecht mit

ahnlichen Thesen ird seimit einigen Jahren auch 2014 noch 272 % weniger verdienen als
ehmend Kritik der E-manzıpation geü
un  er die uckkenr Zur traditionellen Rol-

/um Überblick Der Forschungsaspekte Im deutsch-
2° Ausführlicher vgl Pithan, Annebelle: Wo ste die

geschlechterbewusste Religionspädagogik? In
sprachigen Bereich vgl 'acker, Marie-Theres/Rieger- Qualbrink/Pithan / Wischer 20171 Anm 211 62-78,Goertz, etTanıe (Hg.) Mannsbilder. Kritische Man- /1-/74; Rendtdorff, Barbara. Bildung der Geschlech-
nerforschung und theologische Frauenforschung ter, uttgart 201 1 13——7
Im espräch, Munster 2006; Knauth, Oorsten. Jun-
yen In der Religionspädagogik. Bestandsaufnah- 23 Helbig, Marcel: Lehrerinnen trifft keine Schuld der

Schulkrise der Jungen In WZBriefBildung Wissen-[Nen und Perspektiven: In Pithan /Arzt/Jakobs
2009 Anm 11 72-94; Krondorfer, JOrn. Theolo- schaftszentrum Berlin für Sozialforschung, 1 Maı

2010, vgl ers.: Warum bekommen Jungengische Horizonte des Mann-Seins. edankenan-
STO In Pithan /Arzt/Jakobs 2009 Anm I schlechtere Schulnoten als adcdchen Fın sOZialpsy-
229-235; Knauth, Orsten. DIe Geschlechter der chologischer Erklärungsansatz. In Zeitschri für Bil-

Jungen. Überlegungen ZUr Jungenperspektive In dungsforschung 201 2), =

eiıner Religionspädagogik der Je| In Qualbrink, Vgl Boes, Andreas/ Bultemeier, njaTrinczek, Ralner:
Andrea/Pithan, Annebelle/Wischer, Mariele (Hg.) Karrierechancen VO  _ Frauen erfolgreich gestalten.
Perspektiven für eınen genderbewussten Religions- Analysen, Strategien Un GOo0od Practices aQuUs$s

unterricht, Gütersioh 201 1 92—1 02 dernen Unternehmen, Wiesbaden 2014



Männer.*> 1)as könnte bedeuten, dass sich lei Däadagogik unbestritten, aber Geschlecht Iıst
ZWar n der Schule und Im tudium DOSITIV aQUS$S- Im wissenschaftlichen Diskurs nicht eıner
wirkt, dass jedoch Im Berufsleben andere ahig- allgemein beachteten Querschnittskategorie
keiten Zu Erfolg führen [1UT eıne mögli- geworden. Mit eZUug auf UIF reuss-Lausitz
che Ursache mennen hebt Monika JakoDs vier Fbenen der Konstruk-

|)as Beispie! zeligt, dass e angesichts zahl- tion VOITN Geschlechterverhältnissen hervor:
reicher Wirkungsfaktoren nicht infach Ist, die „die nstitutionelle, die hnandlungsbezogene,
Bedeutung des Geschlechts In Interaktions- die normative und die der subjektiven erar-
und Sozialisationsprozessen untersuchen beitung““°, die $ reflektieren gilt
/u Hetonen Ist, dass AaUuUs$s der Benachteiligung Aktuelle (religions-)pädagogische FHragestel-
VOITl Jungen In der Schule Ooder dem | eiden Jungen Meterogenität, Diversity und Inklusion
von Mannern Ungerechtigkeiten nicht der implizieren {WaT Geschlecht, rücken jedoch
chluss YeZOgEN werden kann, dass Maädchen oft Dimensionen WIE kulturelle oder religiöse
und Frauen mMmiıt ihren Vorstellungen Devorzugt Heterogenität oder die Inklusion VOT1 Menschen
oder In ihren Oompetenzen gefördert werden. mMıiıt Handicaps In den Vordergrund. er Ist 5
Daher sind weitere Forschungsarbeiten ZUr notig, Geschlecht wieder stärker INnsS espräc
Situation VOTN Mädchen und Frauen In Gesell- bringen
aKirche und Schule unverzichtbar. Geschlecht ISst „Keine ‚lotschlagkategorie‘,

die Klasse, Religion, Iter, (Nicht-)Behinde-
1uNdg oder Sexualität schlichtweg dominiert.These Vielmehr geht S inzwischen mehr und mehr
darum, der Bedeutung VOIlT Geschlecht In ih-Fine „Religionspäadagogik der jelfalt“

kann nıcht Vo  —- ‚dem Menschen)‘ ‚den Kın- en Wechselwirkungen muit andern Kategorien
nachzuspüren.”“ern der ‚den Jugendlichen‘ sprechen Möglicherweise erleichtert die VerwendungGeschlecht Ist ebenso WIEe z.B Alter, Kul- des Begriffs ‚Geschlechtersensibilität‘, der fürtur der eligion als Differenzkategorie zu

berücksichtigen. Da geschlechter-interne mMmanche emotional weniger belastet ıst als gen-
der, eıne theoretische Diskussion. Geschlech-Heterogenitat ebenfalls zu nehmen tersensibilität VOTaUSs, dass Menschen Inist, sind auch die Verallgemeinerungen,die ihrer jeweiligen Einzigartigkeit und DifferenzMädchen oder,„,die Jungen‘ unzutreffend.
Jwerden,“®er Iıst der Begriff

Wie aufgezeigt wurde, strukturieren Geschlech- anschlussfähig den Heterogenitätsdiskurs,
tervorstellungen die Kultur, die eınem histori- denn elr kann nicht 11UT Unterschiede zwischen
schen Wandlungsprozess unterliegt. J1es WIE-
derum verändert die Geschlechterverhältnisse,
die ES jeweils MEeuUu theologisc DZW. religions-
pädagogisch reflektieren gilt Die Relevanz

26 JakoDs, Monika: Feminismus, Geschlechtergerechtig-der Geschlechterperspektive Ist In der Religions- kKeit und Gender In der Religionspädagogik. n: Theo-
Web (2003) /4-—93, (URL:www.theo-web.de)

D Degele, Nıina: ender / Queer tudies. Fine FEinfüh-
N Paderborn 2008,

25 Vgl https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Ge- Vgl aUuUpp, Angela/Kaupp-Herdick, Markus. Kate-
samtwirtschaftUumwelt/VerdiensteArbeitskosten/ chetische Lernprozesse geschlechtersensibel urch-
VerdiensteVerdienstunterschiede/VerdiensteVer- Huchstabieren eın Beitrag ZUT rellgiösen Identitäts-
dienstunterschiede.html Zugriff: 30.09.2014). iindung. In: Lebendiges Zeugnıis 67/ 201 2),188-—1

aupp RDB 2015, Z



den Geschlechtern, ondern auch die arlıatılo- armsten Bevölkerungsschichten erschließen
Mell innerhalb eıInes Geschlechts ZUr prache sich MUT In eıner geschlechterbewussten Per-
bringen spektive.”*”

SO verstanden Ist Geschlechtersensibilität Geschlecht als Querschnittskategorie bringt
eın Beitrag eınem humanen und gerechten die Diversität VOoT)] Menschsein ZUH: prache,
Umgang VOTN Menschen miteinander. „Dabei ZzeIg unreflektierte Geschlechtervorstellungen
ISst eın olcher ‚gender-sensibler‘ lic keines- auf und kann eıner Religionspädagogik Hei-
alls NUur in eZUug auf die Dostindustriellen tragen, welche die,Zeichen derel deutet und
Gesellschaften des Nordens und estens J eın VOT) ott gewolltes gelingendes ensch-
ordert. Gerade die Herausforderungen seın beschreibt
In den | ändern des Südens und deren
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